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Lengerich, Stadt

I. Lage und Entwicklung

Durch die Lage am Südhang des Teutoburger
Waldes bestimmen zwei naturräumliche Einhei-
ten, das Tecklenburger Hügelland und das Ost-
münsterland, das Landschaftsgefüge des Stadtge-
bietes. Das Tecklenburger Hügelland im Nord-
osten setzt sich zusammen aus dem Plänerkalkzug
des Cenoman und Turon, der nördlich angrenzen-
den flachen bzw. unregelmäßig gestalteten Senke
(Gellenbecker Berg- und Hügelland) und dem
südlichen Osning-Vorland als l-1,5 km breite
Bergfußebene. Der größte Teil des Stadtgebietes
gehört zum Ostmünsterland mit vorherrschend
diluvialen Schmelzwassersanden und einzelnen
Grundmoräneninseln. die wiederum von kleinen
Niederungen unterbrochen werden. Entsprechend
den geologisch-morphologischen Haupteinheiten
ergibt sich bezüglich der Bodenqualität ein Nord-
Süd-Gefälle. In der flachwelligen südlichen
Ebene überwiegen Sand- und stark sandige Hu-
musböden, die durch Grundwassernähe bzw.
Staunässe z.T. vergleyt sind. Beiderseits des Plä-
nerhöhenzuges herrschen lehmige Sandböden

bzw. mittelgründige Lehmböden mit einer besse- Luftbild des stadtkerns

ren Bodenqualität vor.

Die Stadt Lengerich verfügt über eine sehr
gute überregionale Verkehrsanbindung. Durch
den Bahnhof in Lengerich-Hohne hat die Stadt
Anschluß an die Hauptlinie Kö1n-Münster-Osna-

brück-Hamburg. Als weitere Bahnlinie in Ost-
West-Richtung durchquert die Trasse der Teuto-
burger-Wald-Eisenbahn (TWE) von Gütersloh
nach Ibbenbüren das nördliche Stadtgebiet. Diese
Strecke dient jedoch nur noch dem Gütertrans-
port, denn bereits Mitte der 60er Jahre wurde der
Personenverkehr eingestellt. Der Regionalver-
kehr Münsterland (RVM) verbindet Lengerich
durch ein Netz von Buslinien mit den Außenbe-

zirken der Stadt und den größeren Umlandge-
meinden. Ergänzend dazu führt eine Buslinie von
Münster nach Osnabrück über Lengerich. Die A I
Köln-Dortmund-Bremen-Hamburg durchquert
das westliche Stadtgebiet und bietet durch die
Anschlußstelle Lengerich/Tecklenburg eine aus-

gezeichnete Anbindung an den überregionalen
Straßenverkehr. Die B 475. die unmittelbar süd-

von Alois Thomes

Mittelzentrum in einer
ländlichen Zone mit
50 000 bis 100 000 E.
im Mittelbereich

Einwohner:21 242

Fläche: 91,24 km2

b,rnwonnerJe Km-:

HH
232.8t 224.58

(Stand:31.12.92)

83



LENceRrcH
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lich der Stadtgrenze verläuft, stellt in West-Ost-
Richtung eine weitere überregionale Verbindung

her (Rheine-Warendorf). Die wichtigste West-
Ost-Verbindung für die Stadt ist jedoch die L 591

von Rheine in Richtung Iburg, die als Autobahn-
zubringer die Ortslagen Hohne und Lengerich als

"Südring" umschließt. Diese insgesamt sehr gute

überregionale Verkehrsanbindung wird durch die

Nähe zum Regionalflughafen Münster/Osna-
brück in Greven und die günstige Entfernung
zum Anschlußhafen Ladbergen am Dortmund-
Ems-Kanal noch vervollständigt.

Das ursprüngliche Kirchdorf Lengerich ent-

wickelte sich als Paßsiedlung am Fuß des Teuto-

burger Waldes am Kreuzungspunkt alter Han-
dels- und Verkehrswege ("Deetweg" und "Och-

senweg") inmitten der umliegenden Bauerschaf-

ten. Der Ort wurde 1147 das erste Mal urkund-
lich als "Liggerike" erwähnt. Lengerich gehörte

bis 1707 zur Grafschaft Tecklenburg. Durch den

Verkauf der Grafschaft Tecklenburg wurde Len-
gerich preußisch und im Zuge der Finanzreform
und der Einführung der Akzise in Preußen von

König Friedrich Wilhelm l. 1721 zur Titularstadt

erhoben. 1725 lebten 614 Personen im Flecken
Lengerich (ohne die umliegenden Bauerschaf-
ten). Da die Landwirtschaft im Kirchdorf selbst

recht unbedeutend war, lagen bereits damals die

Haupterwerbsquellen in Handel und Handwerk.
Der Vorteil der Gewerbefreiheit bewirkte nach

ll2l einen stärkeren wirtschaftlichen Auf-
schwung, der in der Zeitvon 1125 - 1822 fast zu

einer Verdoppelung der Einwohnerzahl führte.
1822 lebten im Stadtgebiet 1.L13 Personen. In
den zur Landgemeinde Lengerich gehörenden
Bauerschaften wohnten zu diesem Zeitpunkt
4.469 Personen (Land- und Stadtgemeinde zu-

sammen 5.642). Der offizielle Zusammenschluß

von Stadt und Land erfolgte erst 1921.

Die erste Phase der industriellen Entwicklung
in Deutschland im 19. Jahrhundert erbrachte für
die Stadt Lengerich keine großen Veränderun-
gen, denn bis l87l erhöhte sich die Einwohner-
zahl von Stadt- und Landgemeinde lediglich auf
6.068. Die Inbetriebnahme der Eisenbahnstrecke

Münster-Osnabrück (1872) mit der Bahnstation

Lengerich in der Bauerschaft Hohne brachte dte

Anbindung an die bedeutenden wirtschaftlichen
Zentren (Ruhrgebiet bzw. Küstenraum) und gab

der gewerblich-industriellen Entwicklung der
Stadt den entscheidenden Impuls. Die Eisenbahn

schuf die grundlegenden Voraussetzungen für
den gewinnbringenden Abbau des Turon- und
Cenomankalksteins durch Kalkbrennereien und

später durch die Zementindustrie. Wegen der
durch die Bahn ermöglichten Bereitstellung von
Energie (Steinkohle) und des Absatzes der Fer-

tigprodukte muß der industrielle Aufschwung in
einem engen Zusammenhang mit der Entstehung

des Rhein.-Westf. Industriegebietes gesehen wer-
den, zumal die ersten bedeutenden Firmen der

Kalk- und Zementindustrie ihren Stammsitz im
Ruhrgebiet hatten.

1882 waren 126 Arbeiter in der Kalkindustrie
beschäftigt, aber auch im Maschinenbau und in
der Metallverarbeitung waren bereits 50 Arbeiter
tätig. Den Grundstein für den heute so wichtigen
Zweig des Maschinenbaus legte die Firma Wind-
möller & Hölscher (W&H) mit der Erfindung
einer Spitztütenmaschine im Jahre 1877. In der

ehemaligen Hanfseilerei Gempt wurde zu diesem

Zeitpunkt die Umstellung auf Drahtseilprodukti-
on vorgenommen.

Bis zum l. Weltkrieg erfolgte durch neue Fir-
mengründungen eine weitere Diversifizierung
der Branchenstruktur und eine enorme Expansion

der Betriebe der ersten Stunde. In der Kalk- und

Zementindustrie waren bereits 1905 ca. 750
Menschen beschäftigt. Im Maschinenbau und in
der Metallverarbeitung war die Beschäftigtenzahl
auf insgesamt rd. 250 angestiegen (W&H I16,
Gempt 28 und die neugegründete Herdfabrik
Banning 108). In der Gründung des Buch- und

Kunstverlags Bischof & Klein (1892) liegen die

Anfänge der heute sehr bedeutenden Papier- und
Verpackungsindustrie in Lengerich. 1922 begann
man in diesem Werk mit der Herstelluns von Pa-

piersäcken.

Dieser rasche industrielle Aufschwung führte
zu einem starken Bevölkerungsanstieg, so daß

sich die Einwohnerzahl von l87l - 1905 um
3.968 auf 10.036 erhöhte.

Tabelle I Beschäftigtenentwicklung 1961-1987

Jahr Insgesamt I. Sektor II. Sektor III. Sektor

1961
1910
1987

10.090
10.313

I 1.095

1.517

144
136

15,04 vo

1,20 Vo

1,23 Vo

5.69'7

6.341
5.911

56,46 Vo

6t,50 vo

53.33 Vo

2.876
3.222
5.042

28,50 70

3r,30 vo

45,44 Vo
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Die räumliche Entwicklung der Stadt vollzog

sich in diesem Zeitraum weitgehend entlang der

Durchgangsstraße in ost-westlicher Richtung.

Die Standorte der Kalk- und Zementindustrie
führten zu einer ersten bandartigen Siedlungsver-

dichtung in den Bauerschaften Intrup und Hohne,

vor allem auf dem Teilstück zwischen der Alt-
stadt und dem Hauptbahnhof in Hohne.

Auf der Basis der industriellen Entwicklung
vor dem l. Weltkrieg erfolgte nach 1945 eine er-

hebliche Expansion des gewerblich-industriellen

Sektors. Eine Übersicht der am Ort Beschäftigten

nach Wirtschaftssektoren für die Jahre 196 1,

1970 und 1987 (Tabelle 1) verdeutlicht die Domi-
nanz der gewerblich-industriellen Arbeitsplätze
(IL Sektor). Das besondere Arbeitsplatzangebot

unterstreicht die Pendlerbilanz der Jahre 1961.

1970 und 1987:

Im Bereich des Maschinenbaus und der Me-

tallverarbeitung ist die Firma W&H mit ca. 2.000

Beschäftigten heute der größte Arbeitgeber am

Ort. Bei der Herstellung von Verpackungsma-
schinen für Papier und Kunststoff nimmt dieser

Betrieb eine führende Weltstellung ein. Das

zweite Standbein der Lengericher Industrie bildet
die Kunststoff- (seit 1963) und Papierverarbei-
tung der Firma Bischof & Klein mit 1.500 Be-

schäftigten. Zusammen mit den ca. 500 Beschäf-

tigten des Kalk- und Zementwerks der Dycker-

hoff AG sind somit ca.70Vo aller Beschäftigten

des II. Sektors in den drei großen Betrieben an-

gestellt. Weitere Betriebe der Pharmazeutischen

Industrie, Seifenherstellung, Druckerei, Bauindu-
strie und Textilverarbeitung ergeben eine vielfä,-
tige Branchenstruktur mit einer zukunftsorien-
tierten Produktpalette und einer recht gleich-
mäßigen Verteilung zwischen Binnen- und Ex-
portmarkt (Auslandsumsatzanteil = 47,5Vo).

Die Landwirtschaft spielt trotz ihres hohen

Anteils an der Stadtfläche beschäftigungsmäßig
nur noch eine untergeordnete Rolle. Durch zwei
Flurbereinigungsverfahren ("Lengerich-West"
und "Lengerich-Ost") wurden im Außenbereich
des Stadtgebietes die Voraussetzungen zur Erhal-

tung einer vielfältigen Landschaftsstruktur im

Sinne eines aktiven Freiraumschutzes geschaf-

fen.

Der Anteil der Beschäftigten im tertiären Sek-

tor liegt mit 45,4Vo erheblich unter dem Landes-

durchschnitt.

Trotz der insgesamt recht positiven Bilanz im
gewerblich-industriellen Sektor gehört Lengerich
zu den 17 Gemeinden (von 78) des Regierungs-

bezirks Münster, die im Zeitraum von 1976 bis

1985 eine sinkende Bevölkerungszahl aufwiesen.

Durch den schnellen Wiederaufbau und die

rasche Erweiterung der bestehenden Betriebe
nach dem 2. Weltkrieg stand den Vertriebenen
und Flüchtlingen ein recht günstiges Arbeits-
platzangebot zur Verfügung, so daß bis 1973 ein
Bevölkerungswachstum erfolgte. Der Bevölke-
rungsrückgang von 1973 - 1978 ist in erster
Linie das Ergebnis einer negativen Mobilitätsra-
te der Ausländer. Der vorübergehende Bevölke-
rungsanstieg l98l wurde durch einen hohen Zu-
wanderungsstrom ausgelöst, der sich mit einer
größeren Wohngebietsausweisung (ehemaliges

Werk Dyckerhoff II) erklären läßt. Die Entwick-
fung bis 1987 zeigt einen etwas gebremsten Ein-
wohnerverlust. Durch die Zuzüge von Aus- und

Übersiedlern ist seit 1989 die Einwohnerzahl
stark gestiegen.

II. Gefüge und Ausstattung

Innerhalb der weitgehend geschlossen bebau-

ten Stadtfläche, die die Ortslage Lengerich und

den Ortsteil Hohne umfaßt, wohnen I1,37o
(15.021 Einw. 1988) der Bevölkerung. Der Rest

von 28,7Vo (6.044 Einw.) verteilt sich über den

Außenbereich. der sich nach den alten Bauer-

schaften mit starker Streusiedlung (Schollbruch,

Exterheide, Aldrup, Antrup, Niederlengerich,
Settel, Stadtfeldmark, Hohne, Ringel und Intrup)

unterteilen läßt. in denen vereinzelt leicht ver-

Land- und
Forstwirtschaft

Produzierendes
Gewerbe

Dienstleistungen

(Stand:25.5.87)

Berufi- Berufs-
einpendler auspendler

------rX }______-_>
-1 8-39 v 1668

(Stand:25.05.87)

Erwerbstätige: 8 072

4.jVo

o,,u)on,o,"

Erwerbstätige am
Arbeitsort: 9 913

3,2V0

,t,*r@r,or,

7
7r

Tabelle 2 Pendlerbilanz 196l-1987

Jahr Auspendler Einpendler Bilanz

196l
1970
1987

955
883

1.668

t.939
2.869
3.839

+ 984
+ 1.986

+ 2.111

Tabelle 3 Bevölkerungsentwicklung seit 1939

1939 r 3.996 | ISZS 2t .629

1950 t9.641 | 1978 2t .328

1956 20.055 | tSSl 21.s95

r96t 2r.020 | 1984 21.415

t964 2t .562 I 1987 21.040

t970 2t .623 | 1990 21.912

t912 2t.920 | \SSZ 22.119.

* 
Erstwohnsitze 2l 242
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dichtete Wohnsiedlungen liegen (Vortlage, Mar-
garethensiedlung, Stadtfeldmark und Dr. Mann-
Siedlung). Diese Wohnsiedlungen stammen in
ihrem Grundbestand fast ausnahmslos aus der
unmittelbaren Nachkriegszeit. Sie wurden ge-

baut, um den damaligen hohen Wohnraumbedarf
zu decken. Durch spätere Verdichtungen haben
einige Splittersiedlungen eine beachtliche Größe
erreicht. Sie verfügen z.T. sogar über eine infra-
strukturelle Grundausstattung (Grundschulen
Stadtfeldmark und Niedermark, ev. Kirche Stadt-
feldmark und einzelne Lebensmittelgeschäfte).
Im FNP werden für diese Bereiche keine Wohn-
bauflächen ausgewiesen, um dem Anspruch einer
optimalen Auslastung der Infrastruktur im Kern-
bereich und einem Freiraumschutz außerhalb der
geschlossenen Bebauung zu genügen. Da nach
dem Wohnungsbau-Erleichterungsgesetz (1990)
bei bestimmten Voraussetzungen das Bauen im
Außenbereich ermöglicht wird, können die
größeren Splittersiedlungen durch Wohnneubau-
ten verdichtet werden. Es ergeben sich dadurch
ca. 60 neue Baumöglichkeiten.

Nach der Gebäude- und Wohnungszählung
am25. Mai 1987 gab es 4.521 Wohngebäude mit
7.600 Wohnungen. Das entspricht einer Wohn-
dichte von 1,7 Wohnungen pro Gebäude, woraus
sich eine überwiegende Ein- und Zweifamilien-
hausbebauung ableiten 1äßt. Die Wohnbau-
flächen und gemischten Bauflächen umfassen
312 ha. Bei einer Belegungsziffer von 2,65
Einw./WE entspricht das einer Siedlungsdichte
von 54 Einw./ha. Auf der Grundlage einer leicht
steigenden Bevölkerungszahl und einer Bele-
gungsziffer von 2,5 Einw./WE wird bis zum Jahr
2000 mit einem Wohnungsbedarf von zusammen
ca. 8.400 WE gerechnet, so daß sich ein Zusatz-
bedarf von ca. 810 WE ergibt. Die notwendige
zusätzliche Bruttowohnbaufläche bis zum Jahr
2000 beträgt einschließlich eines Planungsspiel-
raums 54 - 59 ha. Bisher waren im FNP lediglich
ca. 32 ha ausgewiesen. Daraus ergibt sich also
ein ungedeckter Bedarf von22 - 2l ha.

Da aus einer Vielzahl von Gründen die ca.

450 vorhandenen und sofort bebaubaren Bau-
lücken zur Zeit nicht alle zur Verfügung stehen,

ist die Erschließung neuer Baugebiete erforder-
lich. Mit den Bebauungsplänen in den Bereichen
Martin-Luther-Straße/Mühlenweg und Bodel-
schwinghstraße/Schillerstraße wird diesen Erfor-
dernissen Rechnung getragen. Darüber hinaus ist
für die im Flächennutzungsplan der Stadt Lenge-
rich enthaltenen Reserven an Wohnbauflächen
auf dem Gelände der Westfälischen Klinik für

Psychiatrie und Neurologie westlich der Berg-
straße im Dezember 1993 ein Bebauungsplanver-
fahren eingeleitet worden. Für den Bereich zwi-
schen der Lienener Straße und Arndtstraße sowie
der Wilhelm-Busch-Straße und Dyckerhoffstraße
wird zur Zett(1993) der Bebauungsplan 4l "Enge

Gasse" aufgestellt, bei dessen Verwirklichung ca.

150 Wohneinheiten geschaffen werden können.

Das durchschnittliche Alter der Wohngebäu-
de innerhalb der geschlossen bebauten Ortslagen
Lengerich und Hohne ist relativ gering. Der
größte Teil der Baugebiete ist erst ab Mitte der
60er Jahre entstanden (1956 waren innerhalb des

Stadtgebietes nur 1.521 Wohngebäude vorhan-
den).

Im einzelnen lassen sich 4 größere Wohn-
quartiere abgrenzen: Das Wohnquartier "Lenge-
rich-West" (4, kursive Ziffern siehe Karte I)
reicht im Norden bis zum Krankenhausareal und
geht nach Süden und Westen in Gebiete mit land-
wirtschaftlicher Nutzung über, wo sich nach dem
GEP die erforderlichen Erweiterungen (27 ha)
anbieten. Innerhalb des westlichen Wohngebiets
befinden sich noch erhebliche Flächenreserven
durch Baulücken. Das Wohnquartier "Lengerich-
Osf' (5) wird im Westen durch die Bergstraße,
den Stadtkern und die Ladberger Straße begrenzt.
Im Osten bildet die Linie Bundesbahntrasse-
Schulzentrum-Gewerbegebiet die Begrenzung.
Im südlichen Teil schließt sich das große Gewer-
begebiet "Lohesch" (2) an. Die Verkehrsanbin-
dung erfolgt durch einen direkten Anschluß des

Gewerbegebietes an den Südring (Fertigstellung
1993). Innerhalb des Wohnquartiers "Hohne-
West" (6) erfolgte die Bebauung auf einer größe-
ren Fläche (ehemaliges Werksgelände der Firma
Dyckerhoff) erst nach 1978. Die aufgelockerte
Bauweise und eine gelungene Straßenführung
haben hier ein attraktives Wohngebiet entstehen
lassen. Einen Nachteil stellt im westlichen Ab-
schnitt allerdings die Lärmbelästigung durch die
Bundesbahn dar. Den östlichen Abschluß der
Wohnbebauung bildet das Wohnquartier "Hohne-
Ost" (7). Die Bebauung hat sich weitgehend von
Westen nach Osten vollzogen. Trotz des beachtli-
chen Bauplatzangebots im östlichen Teil sind die
Grundstücke auch hier bereits größtenteils verge-
ben.

Allerdings ist anzumerken, daß die Attrakti-
vität der Stadt Lengerich als Wohnstandort im
Vergleich zu benachbarten Wohngemeinden ge-

ringer ist, bedingt u.a. durch gebietsweise relativ
hohe Baulandpreise oder unzureichende Wohn-
umfeldbedingungen (2.B. in "Hohne-Ost") sowie
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die noch nachwirkende Imagebeeinträchtigung
der Stadt durch Thallium-Emissionen (1979) der

ön I ichen Zementindustrie.

Seit Mitte der 60er Jahre führt die Stadt Len-
gerich eine Stadtkernsanierung durch, die heute

im großen und ganzen als abgeschlossen angese-

hen werden kann. Das Ziel war eine Funktions-

stärkung der Innenstadt, um damit die Aufgaben

eines Mittelzentrums in vollem Umfang zu ge-

währleisten. Der l. Sanierungsabschnitt, "Alt-
stadt", wurde 1965 begonnen und konnte 1974

mit der Umgestaltung zur Fußgängerzone abge-

schlossen werden. Das Projekt beinhaltete eine

völlige Neugestaltung im westlichen Teil (Kauf-

haus, Supermarkt) und viele Einzelobjektsanie-
rungen. Mit dem Abschluß der Renovierung des

"Römers" (1980) erhielt der Innenstadtbereich
um die evang. Stadtkirche einen besonderen alt-
städtischen Charakter. Bereits 1973 wurde für
den Bereich der gesamten Innenstadt mit einer

Größe von ca. 80 ha ein Rahmenplan entwickelt,

der mit den Hauptgeschäftsstraßen "Altstadt",
"Bahnhofstraße" und "Münsterstraße" in etwa
den historischen Kern der Stadt umschlofS. Im
einzelnen sah der Sanierungsplan folgende Ziele

vor: Aktivierung und Erweiterung des Geschäfis-

zentrums, Ausweisung von fußläufigen Einkaufs-
straßen, Verbesserung der Wohn- und Arbeits-
verhältnisse, Aussiedlung störender Gewerbebe-

triebe, Anlage zentraler kommunaler Einrichtun-
gen wie Rathaus, Post, Marktplatz, Bürgerhaus

und Erhöhung des Freizeitwertes durch städti-

sche Plätze und Begrünung.

Für den 2. Sanierungsabschnitt wurde 1973

der Bebauungsplan "Bahnhofstraße" aufgestellt.
Zur Attraktivitätssteigerung sah der Plan im Be-

reich zwischen Schulstraße und Bahnhofstraße

die Neuanlage eines Wochenmarktplatzes/Park-
platzes und am östlichen Ende ein neues Ge-

schäfts- und Einkaufszentrum vor. Die alten Ge-

werbebetriebe in diesem Areal sollten ausgela-

gert werden. Auf dem Firmengelände "Gempt"

südlich der Bahnhofstraße (Karte II: "Fbr.") sollte

ein neues Stadtzentrum mit Rathaus und Bürger-

halle entstehen. ln dieser entscheidenden Phase

der Umgestaltung des Kernbereichs wurde durch

Einsprüche betroffener Bürger in einem Normen-

kontrollverfahren (1980) der Bebauungsplan zu

Fall gebracht. Auf der Grundlage eines stark ver-

änderten Plans (1983), der erhebliche Abstriche

und Kürzungen gegenüber der ursprünglichen
Planung vorsah (Ausklammerung des Firmen-
geländes "Gempt" und der "Münsterstraße"),

konnte erst 1987 mit der Einweihuns der "Bahn-

hofstraße" als Fußgängerzone der erste Teil der

Sanierung abgeschlossen werden. Die Umgestal-

tung des Bereichs zwischen Schul- und Bahnhof-

straße mit dem Wochenmarktplatz/Parkplatz und

dem neuen Geschäfts- und Einkaufszentrum
wurde Ende 1988 abgeschlossen. Im Rahmen

dieser Sanierungsmaßnahmen erhielt auch die

Bahnhofstraße durch Geschäftsneubauten und

-umbauten bzw. Fassadenneugestaltung ein stark

verändertes Gesicht und somit ein erheblich ver-

bessertes Image. Gleichzeitig konnte durch den

Umzug der Stadtverwaltung in das ehemalige
Krankenhaus das alte Rathausgebäude im Stadt-

zentrum durch die Unterbringung der räumlich

erweiterten Stadtbücherei und des Verkehrsamtes

der Stadt Lengerich zu einem neuen Dienstlei-
stungsschwerpunkt ausgebaut werden.

Für gewerbliche Bauflächen sind im FNP

145 ha ausgewiesen. Flächenmäßig herausragend

sind das Betriebsgelände der Dyckerhoff AG im
Ortsteil Hohne (30 ha) (J), das Firmengelände

der Firma W & H südlich des Kernbereichs
(13 ha) (1) und das Betriebsgelände der Firma
Bischof & Klein (ca. 8 ha), an das sich östlich

das Gewerbegebiet "Lohesch" (ca. 64 ha) (2)

anschließt. Durch einen Beschluß des Rates

wurde die frühere Teilbezeichnung "Intrup"
durch die einheitliche Bezeichnung "Lohesch"

ersetzt. Im nördlichen Teil dieses Gebietes konn-

te die Ansiedlung von vielen mittelständischen

Betrieben inzwischen abgeschlossen werden.

"Römer" (Wahrzeichen

der Stadt Lengerich)
und Stadtkirche
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Durch den Ankauf weiterer Flächen im südli-
chen Teil konnten weitere Flächen für Ansied-
lungswillige zur Verfügung gestellt werden. Ob-

wohl ein Teil noch als Optionsfläche für zwei
Lengericher Betriebe zurückgehalten wird,
konnten auch dort bereits einige Grundstücke an

Gewerbetreibende verkauft werden.

Darüber hinaus konnte durch diesen Flächen-
ankauf die seit vielen Jahren geforderte Anbin-
dung des Gewerbegebietes an den Südring reali-
siert werden. Diese Anbindung, deren Fertigstel-
lung anläßlich der Eröffnung der "TEUTO-
SCHAU" im September 1993 gefeiert wurde,
führt zu einer spürbaren Entlastung der benach-
barten Wohngebiete vom Gewerbeverkehr.

Als Mittelzentrum verfügt die Stadt Lenge-
rich über verschiedene öffentliche und private
Einrichtungen, deren Verflechtungsbereiche z.T.
weit über die Stadtgrenzen hinausreichen (Lie-
nen, Ladbergen, Tecklenburg und Orte im be-
nachbarten Niedersachsen). Lengerich ist Stand-
ort eines Krankenhauses mit 226 Betten (Neubau

1984) und der Westf. Klinik für Psychiatrie und
Neurologie (500 Patienten) und besitzt ein Alten-
und Pflegeheim (Haus Widum). Zur medizini-
schen Versorgung zählen des weiteren 7 Allge-
mein-, 13 Fach-, 8 Zahnärzte, eine Kieferor-
thopädie und 8 Apotheken (1988).

Das Bildungsangebot beinhaltet 6 Kindergär-
ten, 4 Grundschulen (866 Schüler), 2 Hauptschu-

len (384), 2 Realschulen (808), I Gymnasium
(725) und eine Schule für Lernbehinderte (93)
(Stand 1.10.1990). Von den Schülern der beiden

Realschulen und des Gymnasiums sind über 407o

Pendler. Die Stadt ist Nebenschulort der Berufs-
schulen des Kreises Steinfurt (Kaufmänn. Schu-
len 230 und Berufliche Schulen 450 Schüler).
Lengerich ist Hauptort eines VHS-Zweckverban-
des der umliegenden Gemeinden und einer Mu-
sikschule. Vor allem die letztgenannten Bil-
dungseinrichtungen sind wichtige Kristallisati-
onspunkte der verschiedenen kulturellen Akti-
vitäten. Die von der Musikschule veranstalteten

Konzerte mit internationaler Besetzung sind ein

fester Bestandteil des kulturellen Lebens. 1986

wurde das Projekt eines "Lernverbundes der Bil-
dungseinrichtungen" ins Leben gerufen. Begün-
stigt wurden die kulturellen Aktivitäten durch ein

verbessertes räumliches Angebot (Mehrzweck-
raum im Schulzentrum, Festsaal der Westf. Kli-
nik u.a.). Es fehlt allerdings nach wie vor eine

den Ansprüchen der verschiedenen Veranstalter
genügende Stadthalle. Der Sportflächen- und

Sporthallenbedarf ist langfristig gesichert (2
Sportplatzanlagen, I Dreifachturnhalle, 2 Zwei-
fachturnhallen und 6 weitere Turnhallen, ein Hal-
lenbad und ein Freibad). Das Gymnasium, die
Realschule, die Schule für Lernbehinderte, die
Berufsschulen, die VHS, die Dreifachturnhalle,
eine Zweifachturnhalle und 2 weitere Turnhallen
sind im "Schulzentrum Intrup" räumlich zusam-
mengefaßt.

Zu den öffentlichen Einrichtungen mit über-
gemeindlichen Aufgaben und Sitz in Lengerich
zählen die AOK. das Arbeitsamt Rheine/I.,leben-

stelle, die Barmer Ersatzkasse, die DAK, das Ge-
sundheitsamt, eine Niederlassung der RWE/Nike
und die Stadtwerke.

III. Perspektiven und Planung

Die flankierenden Entwicklungsmaßnahmen
zur Verbesserung des Einzelhandels- und Dienst-
leistungsangebots bleiben auch weiterhin vorran-
gige Aufgaben der Stadtentwicklung. Ein lei-
stungsfähiges Einkaufs- und Dienstleistungszen-

trum wird darüber hinaus für eine notwendige
Verbesserung des Arbeitsplatzangebots im ter-
tiären Sektor sorgen. Hier liegt eine Chance für
die Schaffung von Frauenarbeitsplätzen. Der An-
teil der Frauen an den Beschäftigten lag 1987 in
Lengerich bei 34,5Vo. Der Vergleichswert für den

Kreis Steinfurt betrug 36,lVo, der Landesdurch-
schnitt 37.5Vo.

Für das Jahr 1984 wurde für die Stadt Lenge-
rich noch ein Kaufkraftabfluß von 31,8 Mio. DM
(2l ,l%o der örtlichen Kaufkraft) ermittelt (vor
allem durch die Oberzentren Münster und Osna-
brück und die Mittelzentren Ibbenbüren und
Greven). Das neue Geschäfts- und Einkaufszen-
trum am östlichen Ende des Fußgängerbereichs
und das verbesserte Angebot im Bereich der
Bahnhofstraße haben in den letzten Jahren ent-
scheidend zur Attraktivitätssteigerung der Innen-
stadt beigetragen und damit die bisherigen Kauf-
kraftabflüsse erheblich reduziert. Im einzelnen
umfaßt das neue Geschäfts- und Einkaufszen-
trum 2.2.2 Lebensmittel-Discounter (K&K mit
2.190 m2 und LIDL mit 573 m2), 1 Schuhge-
schäft (Deichmann) mit 285 m2,2 Geschäfte der
Textilbranche, 1 Elektrofachgeschäft, 2 Gaststät-
ten/Restaurants, 2 Arztpraxen und I medizini-
sches Bäderzentrum.

1993 wurde das neue Wohn- und Geschäfts-
zentrum auf dem Areal des alten Marktplatzes im
Bereich Schulstraße/Bergstraße/Kirchplatz fer-
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tiggestellt. Es setzt sich zusammen aus 22Woh-
nungen, 8 Läden und 28 Tiefgaragenstellplät-
zen.

Als letzter Abschnitt der Sanierungsmaßnah-
men im Kernbereich steht die Überbauung des

Werksgeländes "Gempt" und die Neugestaltung

der "Münsterstraße" noch aus. Als verkehrsberu-

higte Zone wurde die Münsterstraße bereits 1989

ausgebaut. Die noch ausstehende Sanierung be-

zieht sich auf einige denkmalwürdige Wohn- und

Geschäftshäuser. Für das Gempt-Gelände liegen

im Augenblick noch keine konkreten Pläne vor.
Es bestehenjedoch große Chancen, aufdieser 3 ha

großen Industriebrachfläche auch Akzente für
den Handel zu setzen. Diesbezüglich sind bereits
vorbereitende Untersuchungen seitens der Stadt
in Auftrag gegeben worden.

Seit Abschluß der wichtigsten Sanierungsauf-
gaben im innerstädtischen Bereich ist die Ver-
kehrsregelung in den Mittelpunkt der städtepla-
nerischen Entscheidung gerückt. Die wesentli-
chen Ziele des Verkehrsentwicklungsplanes sind

- Schulwegsicherung auf den innerörtlichen
Hauptverkehrsstraßen und den Hauptquerungs-

stellen des Schülerverkehrs,
- Verringerung von Lärm- und Abgasimmissio-

nen für Anwohner und Besucher der Stadt Len-
gerich,

- Wohnumfeldverbesserung und Erhöhung der
urbanen Qualität der Stadt Lengerich.

Die Verkehrsplanung für den Innenstadtbe-
reich sieht ein geschlossenes Tangentenviereck

um die Lengericher Innenstadt vor, das aus den

Straßenzügen Ladberger Straße im Osten, Schul-

straße im Norden, Ringeler Straße im Süden und
Bodelschwinghstraße im Westen besteht. Die
Hauptzielsetzungen dieses Planes sind eine weit-
gehende Verkehrsberuhigung innerhalb des durch

das Tangentenviereck umrahmten "City-Bereichs"
und die Sicherstellung ausreichender Kapazitäten

für den Kfz-Verkehr an der City-Peripherie. Für
die zukünftige Verkehrsplanung im äußeren

Stadtbereich strebt die Stadt eine direkte Anbin-
dung des Werkes Dyckerhoff an den "Südring"

an, um das Schulzentrum Intrup und den Ortsteil
Hohne vom Lastwagenverkehr (600 LKW pro
Tag) zl entlasten.
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